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• Vor tausend Jahren:  
  Empirische Wissenschaft 

   Beschreibung von 
Naturphänomenen 

 
• Letzte hundert Jahre:  
  Theoretischer Zweig 

   Verwendung von Modellen, 
Generalisierungen 

 
• Letzte Dekaden:  
  Computerisierter Zweig 

   Simulation komplexer Phänomene 
 

• Heute:  
  Datenwissenschaft (eScience) 

vereint Theorie, Experiment, und 
Simulation  

 
• Jim Gray, eScience Group, Microsoft Research  
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Paradigmenwechsel Forschung



•  Forschungsergebnisse sind mehr als ein 
Artikel oder ein Buch 

•  Bibliotheken müssen ihre Kataloge und 
Dienstleistungen für neue Formen von 
Forschungsergebnissen öffnen 

•  Angebote für: 
– Aktive Nutzer 
– Passive Nutzer  

Konsequenzen für Bibliotheken 



Warum Bibliotheken? 

•  Bibliotheken haben eine tausendjährige 
Geschichte darin, die Welt mit Information zu 
versorgen 

•  Bibliotheken haben die Tendenz dauerhaft zu 
sein. 
–  Ein Projekt ist wahrscheinlich in 40 Jahren 

vergessen, die Bibliothek ziemlich sicher noch da. 
•  Bibliotheken sind hochgradig 

vertrauenswürdige Einrichtungen.   



Welche Rollen gibt es für Bibliotheken bei dieser 
Digitalen Transformation? 

 
Beispiele aus den Naturwissenschaften 

Anlass der Präsentation (Fußzeile) 



Nachweis Forschungsdaten im Katalog 

Jan Brase – Keynote IgeLu, Budapest 



Nachweis in den Publikationslisten 



Erweiterte Indexierung 

Anlass der Präsentation (Fußzeile) 



Erweiterte Suchmöglichkeiten



Verlinkung Artikel - Forschungsdaten 

Der Datensatz: 
Storz, D et al. (2009):  
Planktic foraminiferal flux and faunal composition of sediment trap 

L1_K276 in the northeastern Atlantic.  
http://dx.doi.org/10.1594/PANGAEA.724325 
 
Ist eigenständiger Teil des Artikels: 
Storz, David; Schulz, Hartmut; Waniek, Joanna J; Schulz-Bull, 

Detlef; Kucera, Michal (2009): Seasonal and interannual 
variability of the planktic foraminiferal flux in the vicinity of the 
Azores Current.  

Deep-Sea Research Part I-Oceanographic Research Papers, 
56(1), 107-124,  

http://dx.doi.org/10.1016/j.dsr.2008.08.009 



Weitere Beispiele: 

•  Higgs particle 
 ATLAS Collaboration ( 2013 ) HepData,  
http://doi.org/10.7484/INSPIREHEP.DATA.A78C.HK44 

•  ECOLI outbreak 
 Li, D et al (2011): 
 Genomic data from Escherichia coli O104:H4 isolate TY-2482. 
 BGI Shenzhen.  
 http://dx.doi.org/10.5524/100001 



Wie ist die Situation in den Digital 
Humanities? 

Anlass der Präsentation (Fußzeile) 



Forschungsdaten sind Daten, "die im Zuge wissenschaftlicher Vorhaben 
z. B. durch Digitalisierung, Quellenforschungen, Experimente, Messungen, 
Erhebungen oder Befragungen entstehen. 
 
(Allianz der deutschen Wissenschaftsorganisationen) 
 
Analoge Use-cases in den Humanities für: 
• Nachweis in Katalogen 
• Verlinkung mit Artikeln 
• Erweiterte Indexierung 
• Erweiterte Suchstrategien 

FE-Sitzung, 29.2.2012 
CC-BY SUB/FE 



Bsp. Digitale Editionen 

Historische  
Orte 

Historische  
Personenn 

Verlinkung zu 
Anderen 
Digitalisaten 



Die Herausforderung ist groß 

Wachsende 
Menge an 
Information –  

Manigfältigkeit von Formaten 
und Typen 

User requirements – z.B. : 
Science 2.0, collaborative 
networks, social media 



Grund zur Sorge? 

•  Information overload ist nur ein Problem für manuelle 
Katalogisierung und Pflege. 
 
 

•  Google beschwert sich nicht über zuviel Daten – sie 
versuchen ständig noch mehr Daten zu bekommen. 
 

•  Je mehr Daten man hat, umso besser können die 
Filter werden. 

•  Die Entwicklung und Pflege solcher Werkzeuge 
ist eine klassische Bibliotheksaufgabe! 




